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"l)k ©dnefBaumwolle wirb itt ©eftalt feofeter ©eile

für ©efteinfprettgung oerwenbet; ifere ©prengwir*
fung fann bafeer na* Velieben regulirt werben.
SBaS allgemein ntilitäriftfee ober imterfceiftfee ©pren*
gütigen anbetrifft, fo ift cS befannte Sfeatfa*e, baf
eitt ©aef Vulüer, btof an ein Sfeor befeftigt, genügt,
baSfelbe aufgufprengen; fn biefem gälte würbe @*icf=
baumwotte feine SBirfung aufern; wenn in einer

SBagftfeaate etwaS ©*iefpttloer üerbrannt wirb, fo
wirb biefelbe fecruutcrgeftfetagen; bei Verbrennung
einer cntfpre*enbcn SRenge @*iefbaumwotte Bleibt
fte feingegen rufeig.

Um ein Sfeor gu fprengen genügen wenige Vfnnb
©*icfBaumwotte, aber fie muffen in einer feftett
Rifte eingeftfetoffett fein ttnb werbeit fo baS Sfeor

ft*er gerftfemettern. ©ine Rifte mit 25 ti ©*ief=
baumwotte blof gegen eine Vattifabenrcifee geworfen,
wirb itt biefer einen weiten Durcfegaug offnen, in*
bem bei einem Verfu*e gegen 1' biefe uttb 8' feofee,

feftgerammte Vattifabenrcifee mit einer gweiten 8"
bieten dteil)e bafeintcr eine Rifte mit 25 ti ©*ief=
baumwotte eine 9' weite freie Oeffnung nta*te,
wäferenb eine breifa*e Sßuloennenge tti*tS attSrt**
tete als feo*ftenS bie Vattifaben f*wärgte.

©ine ftarfe ft*ere Vrücfe üon 24' ©pannweüe
wuvbe bur* eine mitten barauf gelegte ^iftc mit 25
Vfunb @*iefbaumwotte gu Sttomen gerf*mettcrt ttnb

ni*t geBro*en, fonbern gerfpfittert.

SBaS unterfeeif*e ©prengungen anbetrifft, fo
wurbe ein gaf mü 100 ti ©*iefbaumwotte 8' un*
ter SBaffer, 3' üor einer boppelten Reifeen in 13'
tiefen, 10" üon einanber ftefeenben ftarfen Vfäfeten
mit ©feinen bagwif*en gefprengt unb fegte auf
einen UmfreiS üon 15' Halbmeffer atteS rein weg unb
feoB baS SBaffer Bis 200' feo*. 3n Venebig warf
eine Sabung üon 400 ti ©*ieftbaumwotte itt einem

gaffe 18' üott einer ©toop 10' int SBaffer angegün*
bet, bai @*iff gu ©tüctett gerftfemettert, bis 400'
feo* in bie Suft.

Sitte oon ber ofterrei*if*ett kommiffton angeftett*
ten Verfu*e fanben iu grofern SRafftabe ftatt; 36

©*ie§BaumwoIlbatterien, 6-ti unb 12=8', ftnb erri*=
tet unb mit biefem SRateriate Uebungen gema*t wor*
ben. Die Veri*te ber ofterrct*if*ett kommiffton
berufeen alle auf Verfu*en mit @ef*ü£eit oom Q=ti
bis gum 48=8", mit glatten unb gegogenen. Die
Verfu*e mit Handfeuerwaffen ftnb üerfeältnifmäfig
Weniger gafetret* ttnb liegen barüber feine Veri*te
üor. Siu* bie Verfu*e für Winen- unb ©pren*
gungSgwecfe werben bur* bie faifcrli*e ©enie-ßom*
miffton itt grofern SRafftabe üorgenommen unb ftnb
ücrftfeübene Vericfete über biefen ©egenftanb afegege*
ben worben.

Httxaxifd)t*.

£>ie ©ttttationS' unb Setratnbarftettung auf bem

£tanbpunft bti neueften ^ortf*ritteS bear*
beitet üon V- %iut, R. SBürtt. OBer=Süut.
SRit 2 Safeln unb oielen itt ben Sert gebrttcf*
ten Hotgf*nütcn. ©ittttgart 1863.

Der Verfaffer Riefet unS eine auSfüferti*e Dar*
ftettung beS SBefenS ber topograpfeiftfeen ßeicbuung,
fowie eine Slnteüung für beren ri*tige SluSfüferung
mit atten bent gegenwärtigen ©tanbpuuft eutfpre*
*ettben Steuerungen biefer SBiffcnf*aft. Dem Offt*
gier, bem baS Vlan* unb Serraingei*nen ni*t fo

gu fagen VerufSfa*e ift, giebt eS über jebett einget*

tten Vunft Sluff*luf; namentli* bie Sfeeorie unb

©efe^e ber Verggei*ntttig, fowie bie fenfre*te unb

f*rägc Vetctt*tung ftnb flar uttb lei*tfafti* bar*

geftettt, unb für bie Serrainbarftettung bei ftü*tigen
Slufnafemett ftnb oerftfeiebene SRanieren angegeben.
Dem Jtopiren unb 9lebugiren üott platten unb Sei*-
nungen ftnb befonbere Kapitel gewibmet.

SllS ©*tuf enthält baS fteine SBerf eine Stnlct*

tung gum Süfeograpfeiren ttnb Slutfeograpfeiren üon

Vtätictt.

®er 2Rappeut bon %uliui Äünett, f. f. Haupt*
mann unb Vrof. beS ©üuationSgei*nenS unb
ber SRititär*SRappirung an ber f. f. ©eitte*
Slfabemie. SBien 1862.

DiefeS SBerf entfeäft in feinem erften Sfeeit an*
näfeernb biefetfeen ©egenftanbe wie baSjenige üon V«

ginf, wobei aber gu bemerfen ift, baf bie befpro*e*
neu SRafftabe fi* ttur auf oftrci*tf*e SRafe mit
Duobegimat=©intfeettung begiefeen, was jebo* an bex

Bache felbft ni*tS änbert, inbem baS ©efagte ft*
auf bie SRafe alter Sänber anwenben täft.

Der gweite Sfeeit befaft ft* mit bem SRappiren
ober ber genauen Slufnafeme Heiner unb grofer Ser*

rainftä*en mit allem erforberli*en Detail ber oer*
fdnebenen Operationen, entfeätt aber ni*tS über baS

©roquireu ober Slufttefenten k vue. Dagegen ift
eine Slnteüung gttr Slnfertigung topograpfei'*-ftati*
ftif*er unb taftif*er Vcftfereibungen beS SerrainS

beigefügt. Vei ber gegenwärtigen ^riegfüferung unb
bem je|igen ©rabe ber SluSbitbung ber Offtgiere ift
eS unftreitig oott grofern SBertfee, baf ber Sruppen*
Offigier, unb in no* üiel feofeerem SRafe ber @e=

neralftabSofftgier im ©tanbe fei, baS Serrain bttr*
Sei*nung barftetten unb eine jebe Sei*nung lefen

gu fonnen. Htegn fotten bie beiben obgenannten
SBerfe, bie feiemit bett Offigieren als ttüfclüfee Seü*

fabelt empfofelett werbeit, bienen.

fdbXi Stöbert; £ejitei*if*e ©arnifonen* Vornan
auS bem oftrei*if*en SfcilüärleBen. 4 Sfeeite.

Hoffmann unb ©ampe.

©in oftrei*if*er Sftitüärroman, bur*fto*ten mü
atterfeanb pifattten SiebeSgef*i*ten; ber H^b, eine

Vüron'f*e gigur üott SiebeSfefenfu*t unb SBeltf*merg
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Die Schießbaumwolle wird in Gestalt hohler Seile

für Gesteinsprcngung verwendet; ihrc Sprengwirkung

kann daher nach Belieben regnlirt werdcn.
Was allgemein militärische odcr unterseeische Sprengungen

anbetriffr, so ist cs bekannte Thatsache, daß
ein Sack Pulver, bloß an ein Thvr befestigt, genügt,
dassclbc aufzusprengen; in diesem Falle würde
Schießbaumwolle keine Wirkung äußern; wenn in cincr

Wagschaale etwas Schießpnlver verbrannt wird, so

wird dieselbe heruntergeschlagen; bei Verbrennung
einer entsprechenden Menge Schießbaumwolle bleibt
ste hingegen ruhig.

Um ein Thor zu sprengen genügen wenige Pfund
Schießbaumwolle, aber sie müssen in ciner festen

Kiste eingeschlossen sein und werden so das Thor
sicher zerschmettern. Eine Kiste mit 25 ss

Schießbaumwolle bloß gegen eine Pallisadenreihc geworfen,
wird in dieser einen weiten Durchgang öffnen,
indem bei cinem Versuche gcgcn 1/ dicke nnd 8' hohe,

festgcrammtc Pallisadenreihc mit ciner zweiten 8"
dicken Reihe dahinter cine Kiste mit 25 K
Schießbaumwolle eine 9' weite freie Oeffnung machte,
während eine dreifache Pulvermcnge nichts ausrichtete

als höchstens die Pallisaden schwärzte.

Eine starke sichere Brücke von 24' Spannweite
wurdc durch eine mitten darauf gelegte Kiste mit 25
Pfund Schießbaumwolle zu Atomen zerschmettert und
nicht gebrochen, sondern zersplittert.

Was unterseeische Sprengungen anbctrifft, so

wurde cin Faß mit 100 K Schießbaumwolle 8' unter

Wasser, 3' vor einer doppelten Reihen in 13'
tiefen, 10" von einander stehenden starken Pfählen
mit Steinen dazwischen gesprengt und fegte auf
einen Umkreis von 15' Halbmesser alles rein wcg nnd
hob das Wasser bis 200' hoch. In Venedig warf
eine Ladung von 400 K Schießbaumwolle iu einem
Fasse 18' von einer Sloop 10' im Wasser angezündet,

das Schiff zu Stücken zerschmettert, bis 400'
hoch in die Lust.

Alle von der österreichischen Kommission angestellten

Versuche fanden in großem Maßstabe statt; 36
Schießbaumwollbatterien, 6-K und 12-K, sind errichtet

und mit diesem Materiale Uebungen gemacht wordcn.

Die Berichte der österreichischen Kommission
beruhen alle auf Versuchen mit Geschützen vom 6-K
bis zum 48-K, mit glatten und gezogenen. Die
Versuche mit Handfeuerwaffen sind verhältnißmäßig
weniger zahlreich und liegen darüber keine Berichte
vor. Auch die Versuche für Minen- und
Sprengungszwecke wcrden durch die kaiserliche Genie-Kom-
mission in großem Maßstabe vorgenommen und sind
verschiedene Berichte über diesen Gegenstand abgegeben

worden.

Literarisches.

Die Situation^ und Terraindarstellunq auf dem

Standpunkt des neuesten Fortschrittes
bearbeitet von P. Fink, K. Württ. Ober-LtVut.

Mit 2 Tafeln und vielen in dcn Text gedruckten

Holzschnitten. Stuttgart 1863.

Der Verfasser giebt uns eine ausführliche
Darstellung des Wesens der topographischen Zeichnung,
sowie eine Anleitung für deren richtige Ausführung
mit allen dem gegenwärtigen Standpunkt entsprechenden

Neuerungen dieser Wissenschaft. Dem Offizier,

dem das Plan- und Terrainzeichnen nicht so

zu sagen Berufssachc ist, giebt es übcr jeden einzelnen

Punkt Aufschluß; namentlich die Theorie uud

Gesetze der Bergzeichnuug, sowie dic senkrechte und

schräge Beleuchtung sind klar und lcichtfaßlich
dargestellt, und für die Terraindarstettung bei flüchtigen
Anfnahmen sind verschiedene Manieren angegeben.
Dcm Kopiren und Reduziren von Plänen und

Zeichnungen sind besondere Kapitel gewidmet.
Als Schluß enthält das kleine Werk eine Anleitung

zum Lithographiren und Authographircn von
Plänen.

Der Mappeur von Julius Künell, k. k. Haupt¬
mann und Prof. des Situationszeichnens und
der Militär-Mappirung an der k. k. Genie-
Akademie. Wien 1862.

Dieses Werk enthält in seinem ersten Theil
annähernd dieselben Gegenstände wie dasjenige von P.
Fink, wobei aber zu bemerken ist, daß die besprochenen

Maßstäbe sich nur auf östreichische Maße mit
Duodezimal-Eintheilung beziehen, was jedoch an der

Sache selbst nichts ändert, indem das Gesagte sich

auf die Maße aller Länder anwenden läßt.
Der zweite Theil befaßt sich mit dem Mappiren

oder der genauen Aufnahme kleiner und großer
Terrainflächen mit allem erforderlichen Detail der

verschiedenen Operationen, enthält aber nichts über das

Croquiren oder Aufnehmen à, vue. Dagegen ist

eine Anleitung zur Anfertigung topographi'ch-stati-
stischer und taktischer Beschreibungen des Terrains
beigefügt. Bei der gegenwärtigen Kriegführung und
dem jetzigen Grade der Ausbildung der Offiziere ist
es unstreitig von großem Werthe, daß der Truppen-
Offizier, und in noch viel höherem Maße der Ge-

neralstabsoffizicr im Stande sei, das Terrain durch

Zeichnung darstellen nnd eine jcde Zeichnung lefen

zu können. Hiezu sotten die beiden obgcnanntcn
Werke, die hiemit den Offizieren als nützliche
Leitfäden empfohlen werden, dienen.

Byr, Robert; Oeftreichische Garnisonen. Roman
aus dem östreichischen Militärleben. 4 Theile.
Hoffmann und Campe.

Ein östreichischer Militärroman, durchflochten mit
allerhand pikanten Liebesgeschichten; der Held, eine

Byron'sche Figur voll Liebessehnsucht und Weltschmerz
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unoerftänbti*er Slatttr, erf*ieft ft* gule|t, na*bem
ifen Siebe unb bie ©*te*tigfeü gewiffcnlofer grettnbe

gu ©runbe geri*tet. SBir muffen geftefeen, baf bie

©figgirung beS ofiret*if*en OfftgierSforpS in feinem
Sefeen unb feinen 3lnf*auungen gerabe feine f*mei=
*elfeafte ift. DaS gange Vu* ift übrigens gut unb
febenbig geftferieben; wer ein greunb fpanuenber dto*
manenteetüre ift, wirb eS ftfewerti* ttnbefriebigt auS

ber Hanb legen.

Le cheval mecanique de IL de Hamel, Colo¬
nel de Cavalerie, ecuyer de la Majest6 le
roi de Wurtemberg etc.

Vefanntti* feat Herr üon Hautet feit einer Steifee

üon Saferen baran gearbeitet, ein me*anif*eS Vferb
gu fonftruiren, Wcl*eS, in gorm uttb ©rofe einem

tebenben Vferbe äfenti*, beffen feauptfä*ti*fte Ve*

wegungen naturgetreu wieber giebt.
SluS bem oorliegenben ©*rift*en erfefeen wir

nun, baf Herr oon HantetS Vemüfeungen mü ©r=

folg gefront ftnb; eine oon feöfeeren'^aoatterieofft*
gieren gur Unterfu*ung biefer ©rftnbttttg gufammen*
gefegte kommiffton fpri*t ft* feo*ft anerfettnenb
über bie Seiftungen biefeS me*atiif*ett VferbeS auS

unb feebt namentli* ben üRu^eu feerüor, ber bur*
bie Slnwenbung biefer ©rftnbuttg für bett Reüuuter*

ri*t gu ergieten tft.
SBir empfefelen bafeer biefeS ©*rift*en ben Herren

^aüatlerieofftgierett unb Vereitern gur Vea*tung.
Dfe gange Vrof*üre ift eigentli* nur ein Reflam

für HantetS ©rfinbung, worin unter anberm mit
Sugiefeung ber SmfeSginfe bere*net wirb, baf mit
©infüferung biefeS VferbeS gum toatterteuntcrri*t
bei 50 Regimentern itt 40 Saferen eine ©rfpamif
oott gr. 25,992,000 erreüfet wirb.

£)a$ ©*ieffoulber unb feine 2Äängel; ein Veteg
für bie SRotfewenbigfeit eines neuen ©*iefprä=
parateS.

©o lautet bex Sitet einer umfangrei*en Vrcftfeüre,
bie gegen ©nbe beS üerftoffenen Saferes in Sßien er*
ftfeienett ift ttttb bie Herren SlnbreaS dtn^tt), Dbext.
int f. f. Slrtiflerie=©omüe unb Otto o. ©rafet, Sieut.
im f. f. 8. Slrtitterie*Stegiment gu Verfaffertt feat.

Dicfetfecn gefeen oon ber Slnft*t auS, baf bur*
ben gortf*rüt ber Sfrugcü int geuerwaffenwefen eine

©rfe^ttng beS ©*icfputoerS bur* ein neues ent*

fpre*enbeS ©*iefpräparat bringenb geboten fei. Bie
featten ferner bafür, baf ber fetinbe ©taube an bie

Vorgügti*feü beS ©cbicfpuloerS unb beffen Uner*

fe^ti*feü ber feattptfä*ti*e ©runb fei, baf bie neuen

©*iefPräparate unb namentli* bie üerbefferte ©*ief=
wolle no* niebt mefer Slnerfennung unb Verbreitung
im ©eBiete beS ©*iefwefenS gefunben, ©ie ma*en
ft* beSfeatb gttr Slufgabe, bie SRänget beS ©*ief=
pttloerS erf*bpfenb gu ftfeilbent, um fo ben Verbef*
ferungett ber SReugeü ben SBeg gu ebnen.

Sla*bem üorab bk ©efäferlicfefeit ber ©*icfput*
üer=©rgeugung unb Verarbeitung in oerftfeiebenen

Kapiteln etwaS gu weitläufig befeanbett worben ift,
werben als feauptfä*li*e SRättgel beS ©*iefputüerS |

beim ©ebrau*e folgenbe aufgefufert unb itt meferem

Kapiteln auSfüferli* befpro*en:
1. Die ttnglei*art(ge SBirfung gleicber ßabungen.
2. ^k jerftorenbe SBirfung beS VnlüerS auf bie

geuerwaffen.
3. Die luftigen flüffigen unb feften Rücfftänbe

beS VuloerS in ben geuerwaffen.
4. Der bie freie 3luSft*t uttb baS 3fti*ten be*

einträ*tigenbe Sßuloerrau*.
5. Die f*äbti*cu ©afe beim Ver&rennen beS

VutoerS in geftfeloffenen Räumen (^afemat*
ten, ©*iffcn).

6. Die brennbaren ©afe beS VnlüerS ttnb bie

©etbftetttgünbung ber Vatoueu beim Saben

ber geuerwaffen.
7. DaS Verberben ber SRunition bur* gett*tig*

feüSangiefeung unb ©rf*üttemng beim SranS*
port.

SllSbattn werben bitligerweife au* bie Stnforbe*

rangen an ein neues ©*iefpräparat erörtert unb
als folebe begei*net:

1. Die ©toffe beS SriebmütetS fotten überall

lei*t ttttb billig gu feaben fein unb baSfetbe

überfeaupt billig gu ftefeen fornntett.
2. DaS Sriebmittel fott bei bex ©rgeugttng, wäfe*

renb ber Slufbewaferung, beS SranSporteS
ttnb beim @cbratt*e gefafertoS feitt.

3. DaS Sriebmittel fott ni*t oerftauben.
4. DaS ©*icfpräparat fott ft* wäferenb ber

Slufbewaferung uttb beS SranSporteS ni*t
oerf*te*tem.

.5. DaS ©*iefpräparat fott ft* gefafertoS gur
SRunition ber geuerwaffen ©erarbeiten laffen
unb als fot*e Weber bur* bk Slufbewaferung

tto* bur* ben SranSport leiben ober oer-
berbett.

6. DaS Sriebmittel fott ft* tei*t bur* bett

gunfen ober geuerftrafel beS SünbmittelS ent*

günben unb babei raf* uttb mit grofer ©aS*
entwieffung oerbrennen.

7. DaS Sriebmittel fott ben ©eftfeoffen in ben

• geuerwaffen eine grofe SlnfangSgef*winbig*
feit, b. i. eine genügenbe feat!iftif*e SBirfung
ertfeeiten, ofene feiegu anbere fünftli*e ober

gar unbefeitfli*e SRütel notfewenbig gu ma*
*en.

8. Die SBirfung beS SriebmütetS fott auf bie.
SBänbe ber Stofere niebt gu feeftig (brifant)
fein, um fein nnüermutfecteS ober früfegeitigeS

Serfpringen berfelben feerbeigufüferen unb bie

mit ber Hanbfeabung Vef*äftigtcn gtt be*

ftbäbigen.
9. DaS ©*iefpräparat fott bei einerlei gorm,

SRenge unb Slnwenbung eine moglüfeft glei**
mäfige SBirfung äufern.

10. DaS ©dnefpräparat fott baS SRofermatertal

ni*t *emif* angreifen unb auf biefe SBeife

na* unb na* gerftören.
11. DaSfelbe fott weber einen grofen, baS dtid)-

ten uttb bie SluSft*t feinbernben Ottalm er*

geugen, no* bur* biefen Ouatm unb bie

entwickelten, bie Sriebfraft bifbenben ©aSar*
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unverständlicher Natnr, erschießt stch zuletzt, nachdem

ihn Liebe und die Schlechtigkeit gewissenloser Freunde

zu Grunde gerichtet. Wir müssen gestehen, daß die

Skizzirung des östreichischen Offizierskorps in seinem
Leben und seinen Anschauungen gerade keine

schmeichelhafte ist. Das ganze Buch ist übrigens gut und
lebendig geschrieben; wer ein Freund spannender Ro-
manenlectüre ist, wird es schwerlich unbefriedigt aus
der Hand legen.

I,e odevul ineouuiyue «le AI. àe Kamel, Ool«-
»ei àe Oavalerie, eeuver àe 1«. Na^est^ le
roi àe WurtemlierZ ete.

Bekanntlich hat Herr von Hamel seit einer Reihe

von Jahren daran gearbeitet, ein mechanisches Pferd
zu konstruiren, welches, in Form und Größe einem

lebenden Pferde ähnlich, dessen hauptsächlichste

Bewegungen naturgetreu wieder giebt.
Aus dem vorliegenden Schriftchen ersehen wir

nun, daß Herr von Hamels Bemühungen mit
Erfolg gekrönt sind; eine von höheren'Kavallerieoffizieren

zur Untersuchung dieser Erfindung zusammengesetzte

Kommission spricht sich höchst anerkennend

über die Leistungen dieses mechanischen Pferdes aus
und hebt namentlich den Nutzen hervor, der durch
die Anwendung dieser Erfindung für den Reitunterricht

zu erzielen ist.

Wir empfehlen daher dieses Schriftchen den Herren
Kavallerieoffizieren und Bereitern zur Beachtung.

Die ganze Broschüre ist eigentlich nur ein Reklam

für Hamels Erfindung, worin unter anderm mit
Zuziehung der Zinseszinse berechnet wird, daß mit
Einführung dieses Pferdes zum Kavallerieunterricht
bei 50 Regimentern in 40 Jahren eine Ersparniß
von Fr. 25,992,000 erreicht wird.

Das Schießpulver und seine Mängel; eiu Beleg
für die Nothwendigkeit cines neuen Schießpräparates.

So lautet der Titel einer umfaugreichen Broschüre,
die gegen Ende des verflossenen Jahres in Wien
erschienen ist und die Herren Andreas Rutzky, Oberl.
im k. k. Artillerie-Comite und Otto v. Grahl, Lieut,
im k. k. 8. Artillerie-Regiment zu Verfassern hat.

Dieselben gehen von der Ansicht ans, daß durch
den Fortschritt der Neuzeit im Feuerwaffenwesen eine

Ersetzung des Scbicßpulvers durch ein neues
entsprechendes Schießpräparat dringend geboten sei. Sie
halten ferner dafür, daß der blinde Glaube an die

Vorzüglickkeit des Scbicßpulvers und dessen Uner-
fetzlichkeit der hauptsächliche Grund sei, daß die neuen

Schießpräparate und namentlich die verbesserte Sckieß-
wolle noch nicht mehr Anerkennung und Verbreitung
im Gebiete des Schießwesens gefunden« Sie machen

sich deshalb zur Aufgabe, die Mängel des Schießpulvers

erschöpfend zu schildern, um so den

Verbesserungen der Neuzeit den Weg zu ebnen.

Nachdem vorab die Gefährlichkeit der Schicßvul-
ver-Erzeugung und Verarbeitung in verschiedenen

Kapiteln etwas zu weitläufig behandelt worden ist,
werden als hauptsächliche Mängel des Schießpulvers

bcim Gebrauche folgende aufgeführt und in mehrern
Kapiteln ausführlich besprochen:

1. Die ungleichartige Wirkung gleicher Ladungen.
2. Die zerstörende Wirkung des Pulvers auf die

Feuerwaffen.
3. Die lästigen flüssigen und festen Rückstände

des Pulvers in den Feuerwaffe».
4. Der die freie Aussicht und das Richten be¬

einträchtigende Pulverrauch.
5. Dic schädlichen Gase beim Verb.rennen des

Pulvers in geschlossenen Räumen (Kasematten,

Schiffen).
6. Die brennbaren Gase des Pnlvers und die

Selbstentzündung der Patonen beim Laden

der Feuerwaffen.
7. Das Verderben dcr Munition durch Feuchtig¬

keitsanziehung und Erschütterung beim Transport.

Alsdann werden billigerweise auch die Anforderungen

an ein neues Schießpräparat erörtert und
als solche bezeichnet:

1. Die Stoffe des Tricbmittels sollen überall
leicht und billig zu haben scin und dasselbe

überhaupt billig zu stehen kommen.

2. Das Triebmittcl soll bei der Erzeugung, während

der Aufbewahrung, des Transportes
und beim Gebrauche gefahrlos sein.

3. Das Triebmittel soll nicht verstauben.
4. Das Schicßpräparat soll sich während der

Aufbewahrung und des Transportes nicht
verschlechtern.

,5. Das Schicßpräparat soll sich gefahrlos znr
Munition der Feuerwaffen verarbeiten lassen

und als solche weder durch die Aufbewahrung
noch durch den Transport leiden oder ver-
derben.

6. Das Triebmittel soll stch leicht durch den

Funken odcr Feuerstrahl des Zündmittcls
entzünden und dabei rasch und mit großer
Gasentwicklung verbrennen.

7. Das Tricbmittel soll den Geschossen in den

Feuerwaffen eine großc Anfangsgcschwindig-
kcit, d. i. einc genügende ballistische Wirkung
ertheilen, ohne hiezu andere künstliche oder

gar unbehilfliche Mittel nothwendig zu
machen.

8. Die Wirkung des Tricbmittels foll auf die.
Wände der Rohre nickt zu heftig (brisant)
sein, um kein nnvermuthetes oder frühzeitiges
Zerspringen derselben herbeizuführen und die

mit der Handhabung Beschäftigten zu
beschädigen.

9. Das Schießpräparat soll bei einerlei Form,
Menge und Anwendung eine möglichst
gleichmäßige Wirkung äußern.

10. Das Sckießpräparat soll das Rohrmaterial
nicht chemisch angreifen und auf diefe Weise

nach und nach zerstören.
11. Dasselbe soll weder einen großen, das Rich¬

ten und die Aussicht hindernden Qualm
erzeugen, noch durch diesen Qualm und die

entwickelten, die Triebkraft bildenden Gasar-
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ten bie VebicttungSmantiftfeaft, befonberS itt
itafematten, auf ©*iffen tt. f. w. fo bcfäfti*
gen, baf biefelbe fampfunfäfeig wirb ober

fonft an bex ©cfunbfeeit leibet.
12. DaS ©*iefpräparat fott Bei feiner SBirfung

in geuerwaffen fo wenig als mogli*, am bc*

ften gar feinen Rücfftanb geben.
©S fann -feinem Steifet unterliegen, baf ein

neues Sriebmittel, wenn eS biefe 12 ßarbinaltugen*
ben in ft* üereinigt ober aud) nur einigen Haupt*
anforberungen, wie g. V. ben unter Stff 1/ 4, 5,
7, 8, 9, 12 etttfpri*t, bem biSfeerigen ©*iefpuloer
weit überlegen ift. Die Verfaffer beweifen au* in
ber gangen ©*rift eine genaue tantnif uttb ein

tiefeingefeenbeS ©tubium ber gangen SRaterie. ©ie
tragen fefer üiel bei gur Stnerfennung ber Sfeatfa*e,
baf au* baS Befte ©*tefpulüer ni*t allen Slnfor*
berungen genügen fattn. ©S ift gu wünftfeen, baf eS

iferem gorf*ungStrieb gelingen möge, ein Vräparat
feerguftetten, baS bem oben attfgeftettten Vrogram
entfpri*t. SBir empfefeten baS Vu* Sebcm, ber

fi* ttm ©*icfputoer unb um Herftettung neuer
Rnaü- unb Sriebpräparate interefftrt.

Dagegen ftnb wir mit bett Verfaffera tti*t ein*

üerftanben, wenn fte glauben, ber ©infüferung eitteS

neuen SriebmütetS ftefee feauptfä*ti* bie alte ©e=

wofenfeeit, nämlicfe ber langjährige unb oeroietfältigte
©ebrau* beS ©*iefpulüerS entgegen, ^k Verfaf*
fer wunbern ft*, baf bie gegogenen Kanonen fo raf*
gur ©eltttng gefommen. DaS rüfert bafeer, weit be*

ren Vortfeeit oor glattem ®ef*ü| ftar na*gewiefen
war. ©obalb einmal ein ©*iefpräparat auftau*t,
beffen Vortfeeite gegenüber bem ©*iefpulüer in
bur*f*tagenber, übergettgenber SBeife ft* barftetten,
fo wirb lefctereS unbebingt ber neuen ©rfinbung baS

gelb räumen muffen. Die biSfeerigen neuen Vrä*
parate feaben aber, fo weit wir fte fennen — neben

einigen Vorteilen ftetS au* wieber Ra*tfeeiie mit
ft* üerbunben uttb gwar in ber Reget no* itt er*
feofetem SRafftabe als baS Vulüer felbft, g. V. allgu
offenftü (brifant), ft* felbft entgünbenb, unft*ere
©*iefrefultate :c., fo baf man guten ©runb gefeabt,
baS alte Vräparat mit feinen SRängeln beigubefeat*

ten. Denn eS ift gewif ebenfo gefefelt, biSfeer ge*
brätt*li*e ©ittri*tungen, SBerfgettge je. att neue gu
üertattftfeeit, beoor matt oon beren Vorgügli*feü oor
ben atten übergeugt ift, als eS tfeortcfete Vlinbfeeit
wäre, Neuerungen uttb Verbefferungen ben Rüden

gu feferen auS teerer affenmäfiger Slnfeängti*feü an
baS Sllte. SBenn wir bafeer einen SRangel an ber

feefpro*enen ©*rift ftgttaliftren fotten, fo ift eS ber,

baf üon ben Verfaffera baS neue @*iefpäparat,
baS fte bei ber gangen Stbfeanbtuug im Sluge gu fea*

ben ftfeeinen, ni*t glei* an ber Hanb beS aufge*
ftettten VrogramS geprüft ttnb beffen Vorgüge über
baS ©*iefputoer na*gewicfen feaben. ©ottten fte

eS aber nod) niebt gefunben feaben, fo mögen fte ftd)

in iferen oerbienftüottett gorf*ungcit ni*t beirren

faffett. SBir tfeeiten ifere Slnft*t, baf einmal eitt

Sriebmittel gefunben werben Wirb, WetcfeeS bem bis*
feer geBräu*li*en ©*icfpulüer ben Rang abläuft;
baf aber fetbftüerftänbli* au* bann baS ©*ief*
putoer neben bem neuen Sriebmittel fortbeftefeen

wirb, ba eS cinerfeüS für bie geuerwerferei ttidjt
entbeferti* ift nnb man ei anberfeitS nur atS Vor*
tfeeit betra*ten fantt, wenn man ntd)t att ein
©*iefpräparat gebunben ift, fynbern über meferere

gu oerfügett feat.

'DaS

§Solf&t»efytt»efen

S3olf$f*tift bti ©*mei^et §anbel§<<_ottttiet
in S3iel.

Unter biefem Süet ift ein fleineS Heft erftfeietten,
baS itt furgen bünbigen Sügen bie Organifation utt*
fereS SBeferwefenS f*itbert; bur* bie gelungene, an*
giefeenbe Darftettttng wirb bem Sefer ein ri*tiger
Vegriff unferer SBeferinftitute uttb beren Verfeältniffe
gum bürgerti*en Sebett gegeben, uttb oerbient bafeer
biefe ©*rift bk Slufmerffamfeü alter berjenigen, bie
ein Herg für bie SBeferfäfeigfett unfereS VatertanbeS
feaben, auf ft* gu giefeetu DaS Heft erf*eint in
bett brei ©pra*en ber @*weig, gttm VreiS oon
20 ©eut.

/©oefeett erftfeeittt bei g*r. ©*nttfeef? itt 3«ri* unb

ift in atten Vu*feanbtungen, in Vafet in ber ©*weig=
feaufer'ftfeeit ©ortimetttSbu*feanblung (H> Slmberger)

gu feaben:

Die

8e£re toom fleinen £t?tege
üon

W. Hüjloto.
23 «Bogen mit 6 V*an*eS. 8. br. 1 Sfetr. 24 Rgr,

Sn biefem neueften SBerfe beS geftfeä^ten SlutorS

finben ft* bk ©runbfäfce ber ^riegSfunft für ben

fteinen uub Vartfeeigättgerfrieg mü ben ©rfaferungen
auS ben Kriegen ber neuem Seit ©erarbeitet unb bur*
Veifpiete unb ©figgen gur flaren 3lnf*auung gebra*t.

7
< Vertag üon grattg So bed in Vertin, gu begiefeen

bur* alle Vu*feattbtuttgen:

2>er fiefienift^ttfle Mt$.
Von %txb. ©*ntibt.

Sttuftrirt üon S. Vürger.
SRit 13 foftfearen Sttttftrationen in Hotgfti*.

3te Stuftage. ©tegant gefe. 15 ©gr. ober 2 gr.
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ten die Bedienungsmannschaft, besonders in
Kasematten, auf Schiffen u. f. w. so belästige»,

daß dieselbe kampfunfähig wird oder
sonst an der Gesundheit leidet.

12. Das Schießpräparat soll bei seiner Wirkung
in Feuerwaffen so wenig als möglich, am
bcsten gar keinen Rückstand geben.

Es kann -keinem Zweifel unterliegen, daß cin

neues Tricbmittcl, wenn es diefe 12 Kardinaltugenden
in stch vereinigt oder auch uur einigen Haupt-

anforderungen, wic z. B. den unter Ziff. 1, 4, 5,
7, 8, 9, 12 entspricht, dem bisherigen Schießpulver
weit überlegen ist. Die Verfasser beweisen auch in
der ganzen Schrift eine genaue Kenntniß und ein

ticfeingehendes Studium dcr ganzen Materie. Sie
tragen sehr viel bei zur Anerkennuug dcr Thatsache,
daß auch das beste Schießpulvcr uicht allen
Anforderungen genügen kann. Es ist zu wünschen, daß es

ihrem Forschungstrieb gelingen möge, ein Präparat
herzustellen, das dem oben aufgestellten Program
entspricht. Wir empfehlen das Buch Jedcm, der

sich um Schicßpulver und um Herstellung neuer
Knall- und Triebpräparate intercsstrt.

Dagegen sind wir mit den Verfassern nicht
einverstanden, wenn sie glauben, der Einführung eines

neuen Triebmittels stehe hauptsächlich die alte
Gewohnheit, nämlich der langjährige und vervielfältigte
Gebrauch des Schießpulvers entgegen. Die Verfasser

wundern sich, daß die gezogenen Kanonen so rasch

zur Geltung gekommen. Das rührt daher, weil
deren Vortheil vor glattem Geschütz klar nachgewiesen

war. Sobald einmal ein Schießpräparat auftaucht,
dessen Vortheile gegenüber dem Schießpulver iu
durchschlagender, überzeugender Weise sich darstellen,
so wird letzteres unbedingt dcr neuen Erfindung das

Feld räumen müssen. Die bisherigen neuen
Präparate haben aber, so weit wir sie kennen — neben

einigen Vortheilen stets anch wieder Nachtheile mit
sich verbunden und zwar in der Regel noch in
erhöhtem Maßstabe als das Pulver selbst, z. B. allzu
offensiv (brisant), sich selbst entzündend, unsichere

Schießresultate :c., so daß man guten Grund gehabt,
das alte Präparat mit seinen Mängeln beizubehalten.

Denn es ist gewiß ebenso gefehlt, bisher
gebräuchliche Einrichtungen, Werkzeuge zc. an neue zu
vertauschen, bevor man von deren Vorzüglichkeit vor
den alten überzeugt ist, als es thörichte Blindheit
wäre, Neuerungen und Verbesserungen den Rücken

zu kehren aus leerer affenmäßiger Anhänglichkeit an
das Alte. Wenn wir daher einen Mangel an der

besprochenen Schrift signalisiren sollen, so ist es der,
daß von den Verfassern das neue Schießpäparat,
das sie bei der ganzen Abhandlung im Auge zu haben

scheinen, nicht gleich an der Hand des

aufgestellten Programs geprüft und dessen Vorzüge über

das Schießpulver nachgewicfen haben. Sollten sie

cs aber noch nickt gefunden haben, so mögen sie sich

in ihren verdienstvollen Forschungen nicht beirren

lasscn. Wir theilen ihrc Ansicht, daß einmal ein

Triebmittcl gefundeu werdcn wird, welches dem bisher

gebräuchlichen Schicßpulver den Rang abläuft;
daß aber selbstverständlich auch dann das Schießpulver

neben dem neuen Triebmittel fortbestehen

wird, da es einerseits für die Feuerwerkerei nicht
entbehrlich ist und man es anderseits nur als Vortheil

betrachten kann, wenn man nicht an ein
Schießpräparat gebunden ist, sondern über mehrere

zu verfügen hat.

^Das

Wolkswehrwefen
der Schweiz.

Volköschrift deö Schweizer Handelö-Courrier
in Biel.

Unter diesem Titel ist ein kleines Heft erschienen,
das in kurzen bündigen Zügen die Organisation
unseres Wehrwesens schildert; durch die gelungene,
anziehende Darstellung wird dem Leser ein richtiger
Begriff unserer Wehrinstitute und deren Verhältnisse
zum bürgerlichen Leben gegeben, und verdient daher
diese Schrift die Aufmerksamkeit aller derjenigen, die
ein Herz für die Wehrfähigkeit nnseres Vaterlandes
haben, auf sich zu ziehen. Das Heft erscheint in
den drei Sprachen der Schweiz, zum Preis von
20 Cent.

/Soeben erscheint bei Fr. Schultheß in Zürich und

ist in allen Buchhandlungen, in Basel in der

Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger)
zu haben:

Die

Lehre vom kleinen Kriege
von

«. Nüstow.

23 Bogen mit 6 Planches. 8. br. 1 Thlr. 24 Ngr.

In diesem neuesten Werke des geschätzten Autors
finden fich die Grundsätze der Kriegskunst für den

kleinen uud Partheigängerkrieg mit den Erfahrungen
ans den Kriegen der neuern Zeit verarbeitet und durch

Beispiele und Skizzen zur klaren Anschauung gebracht.

Verlag von Franz L o b e ck in Berlin, zu beziehen

durch alle Buchhandlungen:

Der siebenjährige Kricg.
Von Ferd. Schmidt.

Jllustrirt von L. Burg er.
Mit 13 kostbaren Illustrationen in Holzstich.

3te Auflage. Elegant geh. 15 Sgr. oder 2 Fr.
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